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„Mehr Milch und Fleisch von der Wiese“ 

 
Inhaltsübersicht 

 
 Pflanzenbestand   

 Lücken – Gras/Klee/Krautanteil  
 Bewirtschaftung 

 
 Verschmutzung  “Dreck“     

 
 Konservierung  
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Wiesen: hervorragende Eiweißquelle 

Quelle: Der Fortschrittliche Landwirt 8/2009, Buchgraber 

 

 
  

Kultur 
Rohproteinertrag 

in kg/ha 

Dauerwiese (5.000 kg TM/ha und 11 % RP) 550 

Dauerwiese (7.000 kg TM/ha und 11 % RP) 770 

Dauerwiese (7.000 kg TM/ha und 14 % RP) 980 

Wechselwiese (9.000 kg TM/ha und 15 % RP) 1350 

Feldfutter in Berglagen (12.000 kg TM/ha und 17 % RP) 2040 

Sojabohne (3.000 kg TM/ha und 37 % RP) 1100 
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Einflussfaktoren auf Ertrag und 
Grundfutterqualität 

Quelle: Pötsch, 2006 
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Beste Grundfutterqualität durch gesunde, 
harmonische Bestände 

 
 Gräser (50 – 60 %) 

 hohe Ertragsfähigkeit 
 Bodenschluss – Befahrbarkeit 
 gute Konservierbarkeit 

 Leguminosen (10 – 30 %) 
 bringen Stickstoff in den Boden 
 Eiweiß und Phosphor reiches Futter 
 positive Nutzungselastizität 

 Kräuter  (10 – 30 %) 
 liefern Mineralstoffe, gering im Ertrag 
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Bestandesmängel und mögliche Ursachen 

 Extensivierung/Intensivierung der Nutzung 
 Düngung 
 Tierbesatz – abgestufte Bewirtschaftung 
 Technikeinsatz  
 Schädlinge  
 Witterung/Trockenschäden 

 
 Lückenbildung – Verunkrautung 
 Dichte Grasnarbe – konkurrenzfähiger Bestand 
 Standortangepasste Bewirtschaftung 

 



Lücken – Verschmutzung, Verunkrautung 
        Qualitätsertrag? 



Krautige Bestände 



Krautige Bestände 



Gräserreiche Bestände 



Düngungs/Nutzungsintensität 



Düngungs/Nutzungsintensität 



Hilfsmittel 



Gemeine Rispe – Alarmpflanze 
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Gemeine Rispe - Alarmpflanze 
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Ampfer - Alarmpflanze  

 
Ursachen 
Bewirtschaftungsfehler? 
 Überdüngung 
 Rasierschnitt  
 Nutzungszeitpunkt - Untergräser 
 Nährstoffmangel 

 
 Lücken 



Giftpflanzen 
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Schädlinge 
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Schädlinge 



Sanierungspaket der LK Tirol 
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 Wühlmausfangkurse 
 Förderung der natürliche Feinde 

 
 Grünlandverbesserung  
 Nachsaat, … 

 
 Beitrag zur Verbesserung der Tiergesundheit 



Schädlinge 



Schädlinge 
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Engerlinge (Zusammenarbeit: LK Tirol – Uni Ibk.) 
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Technikeinsatz 



Technikeinsatz 



Technikeinsatz 



Technikeinsatz 
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Trockenschäden 



Grünlandverbesserung am Hang 
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Rohasche bedeutet Energieverlust  

 1 % mehr Rohasche Dreck bedeutet  
 0,10 MJ NEL Energieverlust  

 (Empfehlung < 10 %) 
 
 0,1 MJ NEL heißt 100 bis 200 kg weniger Milch  
    pro Laktation 
 
 0,1 MJ NEL mehr heißt 100 bis 120 kg Kraftfutterersparnis  
    pro Laktation 

 
 Pflanzenbestand – Wühlmaus - Technik 



Bröckelverlust heißt Nährstoffverlust 

 Schonende Feldtechnik 
 Schnitthöhe  (7 cm) 
 Abgetrockneter Bestand mähen 
 Nicht zu „Tode“ zetten 

 Fahrtgeschwindigkeit und Zapfwellendrehzahl anpassen 
 

 Aufbereiter beschleunigt Trocknungsverlauf 
 Vorsicht bei Maushaufen 

 
 
 

 Trocknung unter Dach 
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Nährstoffe sind im Blatt und nicht im Stengel! 



Lagerverlust heißt Nährstoffverlust 

 
Belüftungen werden in der Praxis oft überfordert 
  
Außenmechanisierung schlagkräftig , Fläche steigt 
 – Innenmechanisierung ist gleich geblieben 
  Schütthöhe pro Erntecharge 
 
 
Erwärmung heißt  Schimmelbelastung 
   Eiweißfixierung 
   Energieverluste!!!    
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NEL-Energiedichte von Heu in Abhängigkeit  
von Trocknungsart und Entwicklungsstadium 
(Datenquelle: LFZ-Heuprojekt 2008/2010) 
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Potenziale am Weg zur Grundfutterqualität 

Ausgangspflanzenbestand Standort/Bewirtschaftung 

Verzögerter Nutzungszeitpunkt + 2 % RF     - 0,2 MJ/Nel  

Verschmutzung  + 3 % RA  - 0,3 MJ/Nel 

 

Konservierungsverluste         - 0,3 MJ/Nel
  

Lagerverluste  - 0,2 MJ/Nel 
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0,1 MJNel heißt 200 kg Milch weniger aus dem Grundfutter! 
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LK Tirol, Projekt Grundfutterqualität 

Erkennen 

Verbessern 

Erfolg haben 



Projekt Grundfutterqualität 
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Grünlandverbesserung 

 Bewirtschaftungsänderung 
 Technikeinsatz hinterfragen 
 Angepasste Düngung und Nutzung 
 Schnittzeitpunkt 

 

 Vorweide im Frühjahr 
 

 Entnahme von Unkräutern (händisch, mechanisch od. chemisch) 
 

 Ausbessern von kleinen Schäden in der Grasnarbe 
 

 Nach- und Übersaat 



Der Erfolg im Stall beginnt auf der Wiese 
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